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Deutſches Reich 


Berlin, 30, September. 


— Der Kaiſer arbeitete, wie aus Baden⸗ 
Baden gemeldet wird, am Dienſtag mit dem 
Militärkabinet und nahm mehrere Vorträge 
entgegen. Der König der Belgier, welcher 
geſtern in Baden-Baden eingetroffen iſt, wird 
daſelbſt einige Tage verbleiben. Geſtern er⸗ 
ledigte der Kaiſer die laufenden Regierungs- 
Angelegenheiten und empfing den Beſuch einiger 

ürftlichleiten. Dem Vernehmen nach wird der 
aiſer bereits in der erſten Hälfte des Oktober 
aus Baden-Baden nach Berlin zurückkehren. 

— Das „Potsdamer Eiſen ahnunglück“ be 
ſpricht ein Correspondent der „Breslauer 
Zeitung“ in ſehr zutreffender Weile. Wir ent⸗ 
nehmen den Ausführungen Folgendes: Als 
ſich vor einigen Jahren das große Steglitzer 
Eiſenbahnunglück ereignete, war die national« 
liberale Preſſe unermüdlich, die Schuld daran 
auf die freiſinnige Partei zu ſchieben, welche 
die Bewilligung der Koſten für den Umbau 
des Bahnhofs ausgeſetzt hatte, obwohl dieſer 
Umbau viel zu ſpät gekommen wäre, das 
Unglück zu verhüten. Diesmal liegt ſchlecht⸗ 
hin keine Möglichkeit vor, die Schuld auf den 
Landtag oder eine Partei deſſelben abzuwälzen. 
Die Schuldmage in Unterbeamter 
tragen, ein übermüdeter, ver⸗ 
9 e un. 

aufme mer Unter» Beamte 

N ee die Eif | 
waltung ihr ganzes Zutrauen 
auf dieſen einen Beamten ſetzt, 
wo ſie objektive Garantien 
ſchaffen könnte, wer möchte ihr 
Verhalten billigen?“ Bei jedem 
Eiſenbahnunfall werden gleiche Betrachtungen 
und zwar mit gleichem Rechte laut. Sollte 
eine durchſchlagende Aenderung wirklich nicht 
möglich ſein? Allerdings müßte mit dem be⸗ 
liebten Sparſyſtem an unrichtigen 
Stellen endgültig gebrochen werden. 

— Zu der von der „N. A. Z.“ aufge 
worfenen Frage, welche Gründe den Fürſten 
Alexander von Bulgarien zum Abdanken be⸗ 
wogen hätten, bemerkt heute der weder frei- 
ſinnige noch klerikale „Samb. Corresp.: „Wir 
erkennen in der Behauptung das Verlangen, 


daß endlich authentiſch vor ganz Europa die 
volle Niedertracht klargelegt wird, mit welcher 
von einer Groß macht in unbezähmbarer Herrſch 


luſt und nur zu ihrem eigenen Vortheile das 


Gift der ſchändlichſten Corruption in die Adern 
eines jugendlichen Volkes geträufelt wird. Wir 
halten die Bulgaren gewiß für kein unver⸗ 
dorbenes Volk, da es eben erſt der türkiſchen 
Botmäßigkeit entronnen iſt; aber etwas Schänd- 
licheres, als die Verführung der bulgariſch en 
Vadetten, die dem Fürſten Alexander zu dem 
größten Danke verpflichtet waren, iſt kaum 
denkbar. Und wer waren dieſe Verführer? 
Die notoriſchen Freunde Rußlands, welche ein 
Theil der Großmächte vor Beſtrafung ſchützt. 
Das will der Verfaſſer des Artikels der „N. 
A. Z.“ nicht wiſſen. Er weiß auch nicht, das 
Rußland von aller Welt beſchuldigt wird, die 
Verſchwörer geworben zu haben. Das iſt bis 
jetzt allerdings nicht aktenmäßig bewieſen, und 
je mehr Rußland fih in Bulgarien feſtſetzt, 
deſto weniger iſt darauf zu rechnen, daß es 
jemals aktenmäßig bewieſen werden wird. Aber 
wie es ſcheint, ſoll der Artikel den Fürſten 
Alexander, an deſſen Wort ganz Europa ſo 
wenig zweifeln wird, wie an ſeinem Muthe, 
zu einer Auslaſſung bewegen. Nur unter 
dieſem Geſichtspunkle ſcheint die Anzapfung 
9 8 „Nerven“ verzeihlich. Aber wir fürchten, 
daß der Fürſt, wie er eine zu noble Natur 
war, um nach ruſſiſchem Rezepte zu regieren, 


auch Anſtand nehmen wird, ſchon ietzt Alles, 
enbahn ver was er weiß, zu enthüllen. 4 1 viel aber 
wird er aus dem Artikel der „N 


. A. Be 
entnehmen können, daß man in Berlin nicht 
begreifen wird, warum er die bulgariſche Krone 
ausſchlagen ſollte, wenn ſie ihm aufs Neue 
von ſeinen früheren Unterthanen angetragen 
wird, nachdem das miniſterielle Organ es für 
Erfindung erklärt hat, daß ihn irgend eine 
europäiſche Macht „aus Bulgarien heraus ⸗ 
gedrückt“ habe. Hoffentlich unterſchreibt man 
Letzteres auch in St. Petersburg. Letzteres 
bezweifeln wir, General Kaulbars tritt in 
Sofia nicht wie ein Abgeſandter, ſondern wie 
ein Diktator auf und erlaubt ſich eine Be⸗ 
urtheilung der bulgariſchen Regierung, die eher 
für St. Peters burg, als für Sofia zutreffend wäre. 


— Wie man der „Danz. Ztg.“ telegraphirt 
erfreut Fürſt Alexander, der immer an dem 


hieſigen Hofe persona grata war, ſich auch 
jetzt noch der beſonderen perſönlichen Theil⸗ 
nahme des Kaiſers und des Kronprinzen. In 
dieſen Kreiſen mache man ihm keineswegs den 
Vorwurf der Fahnenflucht durch die Abdankung. 
Im Gegentheil habe man es ihm, deſſen per⸗ 
sönlichen Muth man Anerkennung zolle, hoch 
angerechnet, daß er d 3 Antworttelegramm des 
Zaren mit der Abdankung beantwortet habe. 
Der letzte gegen ihn gerichtete Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ dürfte in den böchſten 
Kreiſen unliebſam berührt haben. 

Zu dem konſervativen Be⸗ 
ſtech ung s verſuche bei der Erſatzwahl in 
Lauenburg, wodurch der ſozialiſtiſche Kandidat 
Molkenbuhr gegen Vergütung bewogen werden 
ſollte, die ſozialiſtiſchen Stimmen auf den kon⸗ 
ervativen Kandidaten zu vereinigen, hat die 
„Kieler Big.” einen Brief erhalten, durch 
welchen ſich der Amtsgerichtsrath 
Francke in Ratzeburg als Verfaſſer 
jenes Verſuches bekennt. Herr Francke hatte 
dea Brief mit H. Boye, Schuhmachermeiſter“ 
unterzeichnet. 

— „Die Organe der deutſchfreiſinnigen 
Partei und ſpeciell diejenigen des ehemals 
ſeceſſioniſtiſchen Flügels derſelben gefallen ſich 
vielfach darin, Leſer von Zukunftshoffnungen 
zu unterhalten und dem gläubigen Kreiſe vor- 
zuhalten, wie ſchön es ſein wird, wenn endlich 
die won 8 in welcher, nach dieſen 


* 


ginnt die „N. A. Z.“ heute einen Artikel, in 
welchem fie die dreiſte Behauptung aufftellt, 
daß in Preußen eine Parteiregierung unmög⸗ 
lich ſei! In welchem freiſinnigen Organe die 
„N. A. Z.“ ſolche „Zukunftsträume“ gefunden 
hat, wiſſen wir nicht. Aber die Behauptung, 
daß eine Parteiregierung dem Weſen des 
deutſchen und preußiſchen S' aates wider preche, 
ſteht mit der Thatſache im Widerſpruch, daß 
in Preußen wie im Reiche die Miniſterien und 
der ganze Verwaltungsapparat ih aus 
ſchließlichaus der conſer vativen 
Partei recrutirt. 

— Unter 428 Landräthen waren 1886 
nach dem neuen Terminkalender für Verwal- 
tungsbeamte 59 pCt. adlig gegen 59,3 pCt. 


e de r N die Herr 


rung zu führen En fein wird. “ So ber — — W dabei, 


im Vorjahr. Von 25 pommerſchen Landräthen 
waren nur 2 bürgerlich. Glückliches Pommern! 


— Ueber die Reichstagswahl im 1. Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe hört die „Rational, Korr.“, 
daß zwiſchen Konſervativen und National: 
liberalen noch Verhandlungen über eine ge⸗ 
meinſam aufzuſtellende Kandidatur von gemäßig⸗ 
ter Richtung ſchweben. Der Erfolg dieſer 
Verhandlungen müſſe dahingeſtellt bleiben, 
ebenſo wie die Entſchließungen im Falle des 
Scheiterns eines Kompromiſſes. 

— Die Marinemanöver haben nach einer 
der „Danz. Ztg.“ zugegangenen Meldung, in 
den zuſtändigen Kreiſen eine günſtige Beur⸗ 
theilung erfahren. Die Kriegstüchtigkeit der 
Flotte habe ſich ganz vorzüglich bewährt. Die 
neuen Einrichtungen, welche erprobt werden 
ſollten, fänden beſonders lebhafte Anerkennung. 
— —— e — —— nen 


Ausland. 


Warſchau, 28. September. Nach Mit⸗ 
theilung der Kreuzztg. wird den aus Preußen 
nach Rußland reisenden Perſonen kein Atteſt 
an der Grenze bezüglich des cholerafreien 
Wohn⸗ bezw. Herkunfts ortes abverlangt. 
Reiſende aus Oeſterreich unterliegen jedoch 
dieſer Verpflichtung. 

Wien, 29. September. Nach den Aus⸗ 


laſſungen der „Deutſchen Zeitung“ ſcheint es 
ſicher, daß der deutſche Klub im Reichsrathe 
Das: © 


eine 


dem 
deutſch öſterreichiſchen Klub könne eine wichtige 
Aufgabe zufallen, wenn die Majorität bezüg⸗ 


lich der Ausgleichsfrage uneinig bleibe. 

3 29. September. Wie 
der Fr. Pr. mitgetheilt wird, ſoll die 
aan Viktoria von England beabſichtigen, 
dem Sultan aus Erkenntlichkeit für die liebens⸗ 
würdige Aufnahme, die ihrem Sohne, dem 
Herzog von Edinburgh , im Yildiz ⸗Kiosk zu 
Theil geworden, einen prachtvollen Mouche⸗ 
Dampfer neueſter Konſtruktion zu verehren. 
Praktiſch wäre, wie das genannte Blatt be⸗ 
merkt, dieſes Geſchenk gerade nicht, denn wie 
allgemein bekannt, hegt Abdul Hamid eine 
unüberwindliche Scheu vor den 5 
Fluthen des Bosporus. 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
Jetzt hatte der ſchaue Agent den jungen, 
durch Wein angefeuerten Mann endlich auf 
dem Punkte, wohin ihn zu führen von Anfang 
feine Abſicht geweſen var. Er hatte Alles 
glücklich vorbereitet, hatte ſich gefällig und für 
den Gewinn Buchmanns ſcheinbar intereſſirt 
gezeigt, hatte ſich in das Vertrauen des Reifen- 
den faſt unbemerkbar und doch feſt eingeſchlichen 
und nun entfaltete er die ganze Feinheit ſeiner 
Kunſt, das Geſpräch ſtets bei dieſem Gegen 
ſtande zu erhalten und durch directe Fragen 
dem jungen, unvorſichtigen Manne Alles zu 
entlocken, was er über Buchmann's Verhält- 
niſſe wiſſen wollte, die nur inſofern Intereſſe 
für ihn hätten, als ſie Blume berührten; in 
Wahrheit folgte er ihnen aber mit der größten 
Aufmerkſamkeit, weil er auf ihnen ſeinen Plan 
gegen Buchmann immer ſicherer aufbauen konnte. 
Nachdem er Alles, was er wünſchte, er⸗ 
fahren hatte, verließ er den jungen Mann nicht 
ſogleich, obſchon es ſchon ſpät am Abend war, 
ſondern erzählte ihm mit der größten Leb⸗ 
haftigkeit aus ſeinem eigenen Leben und trank 
ihm fleißig zu, um ihn vergeſſen zu machen, 
was er über feinen Prinzipal und deſſen Ver⸗ 
hältniſſe verrathen hatte. Dies glückte ihm voll⸗ 
ſtändig, denn als er endlich ſchied, befand 


34) 


meiſtens der Schlaf jede Erinnerung zu ver⸗ 
wiſchen pflegt. 

Als der Agent die jetzt ſtille und menſchen⸗ 
leere Straße erreicht hatte, rieb er ſich ver⸗ 
gnügt die Hände, denn er hatte über Buchmann 
Aufſchlüſſe erhalten, welche die Ausführung 
feines Planes weſentlich fördern mußten. Er 
hätte dieſen Mann, den er ſo unverſöhnlich 
haßte, gern geſtürzt, aber ſoweit reichte ſein Plan 
und feine Macht nicht. Buchmann galt für außer ⸗ 
ordentlich reich, und wußte er auch, daß dieſer 
Reichthum nicht ſo bedeutend war, als er er⸗ 
ſchien und wie die Leute glaubten, ſo war er 
doch zu groß, um ſelbſt durch erhebliche Ver⸗ 
luſte vernichtet zu werden. 

Es war ſpät geworden und doch fand er, 
als er ſeine Wohnung erreicht hatte, noch 
keine Ruhe. Auch ihn hatte der gen oſſene 
Wein etwas aufgeregt, mehr indeſſen noch die 
für ſeine Pläne ſo wichtigen und günſtigen 
Nachrichten. Unruhig ſchritt er im Zimmer 
auf und ab. Er hatte jetzt nicht nöthig, 
ſeinen Mienen irgend einen Zwang auf⸗ 
zuerlegen und offen ſpiegelten fie feine Stim- 
mung ab. 

„Ja, ja, Herr Buchmann,“ ſprach er, vor 
ſich hinlächelnd, „es iſt der arme Agent 
Polenz, der Ihnen einen ſchweren Schlag 
verſetzen will. Ich weiß, daß Sie verächtlich 
auf ihn herabblicken, weil er ein armer Teufel 
iſt, ein Agent, und weil das Glück Sie zum 
reichen und angeſehenen Mann gemacht hat. 
Sie halten ſich für unübertreſflich ſchlau und 
klug, Sie ſind mein Schüler, aber Sie ver⸗ 
geſſen, daß der Meiſter auch immer etwas vor 


ſich Blume in einem Zuſtande, in welchem! ſeinen Schülern voraus hat, und wäre es auch 


nur die reichere Lebenserfahrung und ein 
durch häufigere Täuſchungen ſchärferer Blick. 
Sie haben noch wenige Täuſchungen erfahren. 
Ja, es iſt Ihnen faft Alles geglückt, was Sie 
unternommen haben. Aber gerade Ihr Glück 
wird auch Ihr Unglück, denn es hat Sie ver- 
blendet. Ja, es hat Sie blind gemacht. Die 
Lage des Hauſes Damken haben Sie erkannt 
und wollen es ftürzen, weil fein eitler 
thörichter Beſitzer Ihrer eigenen Eitelkeit und 
Thorheit im Wege zu ſtehen ſcheint. Es 
wird Ihnen gelingen, dieſes ehrwürdige Haus 
zum Fall zu bringen — aber Geduld, Herr 
Buchmann, dieſer Fall ſoll ihre eigene Grund- 
mauer erſchüttern. Sie kaufen Wechſel auf 
das Haus Damken auf, aber Sie prüfen nicht 
genau, ob dieſe Wechſel auch die genügende 
Sicherheit für Sie haben, ob die, welche die 
Wechſel girirt haben, im Stande ſein werden, 
zu zahlen, wenn ſich das Haus Damken 
inſolvent erklären muß. Ha, das prüfen ſie 
nicht und das iſt Ihre Achillesverſe, an der 
ich Sie treffen werde. Sie ſollen erzittern, 
wenn Sie künftighin den Namen Polenz 
hören. Sie kennen mich nicht mehr, denn ich 
ſtehe bereits niedrig genug, aber ich kann Sie 
hinabſtürzen von der unſichern Höhe Ihres 
Geldthrones, und ich will es. Noch iſt Geld 
und Speculationsgeiſt nicht der einzige Be⸗ 
her ſcher der Welt, es giebt noch einen 
Rivalen deſſelben, das ift der Scharfblick des 
Geiſtes, die Erfahrung, die Schlauheit und 
der Witz, mit denen ein armer Teufel ſich 
durch die Welt Helfen muß.“ 


Er ſchien die innere Aufregung durch dieſes 
Selbſtgeſpräch beruhigt zu haben, denn er legte 


ſich ſchlafen und in wenigen Minuten ſah er 
im Traume feinen Feind bereits gedemüthigt 
und geſtürzt. 

Ja, Polenz war in ſeiner Art ein aus⸗ 
gezeichneter Mann. Er verſtand es, jeden 
Augenblick ſeiner Zeit auszunutzen. Man 
konnte faft nie ſagen, daß, wenn er wachte, 
er irgend einen Augenblick unthätig war; hatte 
er ſich aber einmal zur Ruhe niedergelegt, ſo 
nutzte er auch dieſe Zeit gründlich aus, denn 
er verſtand das Geheimniß, fofort einzuschlafen. 

Einige Abende darauf trat Polenz, als die 
Diener des Hauſes Damken ſich entfernt hatten, 
wieder ſtill und heimlich in das Zimmer des 
Geſchäftsführers ein. Wieder ſchien ihn Kleuſer 
in einer ungeduldigen und unruhigen Stimmung 
erwartet zu haben, denn als Polenz kaum die 
Thür geöffnet hatte, rief er ihm entgegen: 
„Endlich kommen Sie!“ 

Der Agent konnte wohl erwarten, daß er 
Kleuſer allein treffen werde, da er ihn um 
eine geheime Unterredung gebeten hatte; um 
ſich aber feſt davon zu überzeugen, ließ er, 
wie er es ſtets gewohnt war, ſeinen Blick raſch 
und prüfend durch das Zimmer gleiten. Dann 
erſt erwiderte er Kleuſers Gruß. 

„Soeben erſt hat der letzte Diener das 
Haus verlaſſen,“ ſprach er. „In Ihrem In⸗ 
tereſſe wollte ich es vermeiden, von irgend 
Jemand bemerkt zu werden. Für mich würde 
es weiter keinen Nachtheil nach ſich ziehen, als 
daß vielleicht mein Plan dadurch ſcheiterte; für 
Sie könnte vielleicht Ihre ganze Exiſtenz ge⸗ 
fährdet werden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


‚ae anpmärtge W e ö 


Madrid, 29. September. Ueber bie 
Verſchwörung und den durch den Brigadegeneral 
Villacampa geleiteten Aufſtand erfährt die 
„Kreuz⸗Ztg.“ nachträglich aus Madrid: Es 
beſtände eine Verſchwörung, an welcher fieben- 
oder achttauſend Offiziere und drei Generale 
betheiligt ſeien. Dieſe Elemente hätten aber 
dem letzten Aufſt ande ferngeſtanden. — Ueber 
den Aufſtand ſelbſt ſei in Madrid wiederholt 
erzählt worden, daß er nur deshalb geſcheitert 
ſei, weil fünf Sergeanten der Artillerie zu 
ſpät auf den Poſten anlangten, welcher ih en 
angewieſen war, um den Aufſtändiſchen die 
Thore der Kaſerne der Docks zu öffnen. Fol⸗ 
gendes ſcheint verabredet geweſen zu ſein: 
Die Aufſtändiſchen ſollten ſich in den Beſitz 
der Kaſerne der Docks ſetzen und dort drei 
Kanonenſchüſſe abgeben, auf dieſes Signal hin 
ſollten an 1000 bewaffnete Empörer, welche 
in verſchiedenen Theilen Madrids vertreten, 
herbeieilen. Nachdem es aber mißlungen war, 
ſich der Artilleriekaſerne zu bemächtigen, blieb 
den Inſurgenten, die ſich nach der Straße von 
Alcala wandten, kaum etwas anderes übrig, 
als ſich aufzulöſen. — Es wird hier eine 
Frauen ⸗Demonſtration geplant, um die Gnade 
der Königin anzurufen. Die Tochter Villa 
campas reibt ſich auf in Bitten für des Vaters 
Leben. Es ſcheint indeß unmöglich, den 
Führer der Verſchwörung zu begnadigen und 
minder Schuldige hinzurichten. Ein junger 
Mann wurde geſtern arretirt, welcher mit einer 
Dynamitpatrone verſuchte, das Palais der 
Capitaneria, wo General Pavia reſidirt, in 
die Luft zu ſprengen. 

London, 29. September. Aus Zanzibar 
wird geſchrieben: Der Sklavenhandel hat hier ⸗ 
ſelbſt in der letzten Zeit einen ſolchen Auf. 
ſchwung genommen, daß Angebot hat ſich der⸗ 
maßen der augenblicklichen Nachfrage gegen · 
über geſteigert, daß zur Zeit der Preis eines 
erwachſenen jungen Negers von 150 auf un ⸗ 
gefähr 100 Mark geſunken iſt. Der Grund 
dieſer Thatſache liegt darin, daß die zwei eng ⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe, eine Korvette und ein 
Kanonenboot, die für gewöhnlich und haupt 
ſächlich zur Unterdrückung des Sklavenhandels 


hierſelbſt ſtationirt find, vor etwa zwei Mona- 
ten von hier abgefahren ſind und i 
ge; 


kleine Kutter hier zurückgelaſſen haben. 
mein wird dieſer Umſtand als eine dem Sultan 
ſeitens der engliſchen Regierung erwieſene Ge ⸗ 


fälligkeit angeſehen zum praktiſchen Dank für 
die ablehnende Haltung des Sultans den Eng⸗ 
land unbequemen Beſtrebungen der deutſch⸗ 


oftafrikaniſchen Geſellſchaft gegenüber. 


Provinzielles. 


hieſigen Polizeibeamten „als unſicherer Can⸗ 
toniſt“ in ſeine Heimath zurückgeholt. (D. Z.) 

Tuchel, 29. September. Ein junger Be⸗ 
ſitzerſohn aus L., der mit einer Beſitzers tochter 
von ebendaſelbſt ein Liebesverhältniß unter⸗ 
halten hatte, wanderte im vergangenen Jahre 
nach Amerika aus und verſprach ſeiner Braut 
hoch und theuer, daß er ſie ſobald als irgend 
möglich nachkommen laſſen werde. Von dort 
aus ſchrieb er auch einige Briefe an ſie und 
bat, daß ſie in dieſem Frühjahr herüber kommen 
möchte. Das Mädchen erbettelte ſich nun von 
ihren Eltern das nöthige Reiſegeld und folgte 
ihrem Geliebten, nachdem fie ihn von ihrer 
bevorſtehenden Ankunft in Kenntniß geſetzt 
hatte. Glücklich in der neuen Welt angelangt, 
fand fie ihn nicht mehr am Beſtimmungsorte, 
der Ungetreue war ſpurlos verſchwunden. Von 
allen Exiſtenzmitteln entblößt, ſuchte die Aermſte 
ſich ein Unterkommen als Dienſtmagd das ſie 
zum Glück auch fand. Doch hat ſie kürzlich 
ibre Eltern flehentlich gebeten, ihr doch das 
Reiſegeld zu ſchicken, damit ſie wieder zurück⸗ 
kommen könne. Natürlich werden die Eltern 
ihrer Bitte Gehör ſchenken. Mögen ſich die 
heirathsluſtigen Mädchen dies zur Warnung dienen 
laſſen, damit fie nicht auch ſofangeführt werden! 

Pr. Stargard, 29. September. Wie 
dem „W. V.“ geſchrieben wird, ſind bei einer 
blutigen Schlägerei in Ofen bei Frankenfelde 
zwei Arbeiter ſchwer verwundet und einer 
getödtet worden. Der gefährlichſte Raufbold 
ſoll ſich bereits in Haft befinden. 

Danzig, 29. September. In dieſen Tagen 
hat die Vertheilung der auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 14. Juli 1886 bewilligten Staats 
beihilfen an die durch das diesjährige Weichſel 
Hochwaſſer Beſchädigten ſtattgeſunden. Nach 
den Vorſchlägen der Kreiscommunal-Com⸗ 
miſſionen und der Provinzial⸗Commiſſion, die 
an höchſter Stelle genehmigt worden find, er ⸗ 
halten von den bewilligten 300,000 Mark: 
der am ſchwerſten betroffene Landkreis Danzig 
298,080 Mk., der Landkreis Elbing 1020 Mk. 
und der Kreis Marienburg 900 Mk. Die 
ſpezielle Abſchätzung der Hochwaſſerſchäden iſt 
durch den Kreistoxator Collins in Danzig er⸗ 
folgt. Der Hofbeſitzer Wiens in Bohnſacker⸗ 
weide, welchen das Hochwaſſer um alles Hab 
und Gut gebracht hat, deſſen Wirthſchafts⸗ 
gebäude, die ſämmtlich neu waren, vom Waſſer 
fortgerifjen und deſſen Ländereien vollſtändig 
verſandet find, erhält vom Staate eine Baar⸗ 
entſchädigung von 89,000 Mark. Wie die 
„E. Z.“ außerdem hört, ſoll das durch das 
Hochwaſſer entwerthele Gut Kronhof, welches 
dem Gutäbefiger Klingenberg gehört, von der 


I Anſiedelungscommiſſion für den Staat ange- 
kauft worden ſein. Na 
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2000 Centner Rüben bis ganz in die Nähe 
der Zuckerfabrik, jetzt können ſie nur 300 
Centner laden. Daß der Fabrik hierdurch be⸗ 
deulende Mehrkoſten erwachſen liegt auf der 
Hand. Der Vorſtand der Zuckerfabrik beabſich⸗ 
tigt nun eine Feldeiſenbahn von Kranichfelde 
in der Nähe der Weichſel mit Ueberbrückung 
des Schwarzwaſſers nach der Fabrik einzu⸗ 
richten. Ob dieſes gelingen wird, bleibt abzu⸗ 
warten, da dergleichen Einrichtungen doch immer⸗ 
hin einen bedeutenden Koſtenaufwand, nament- 
lich auf dem Terrain unſerer Niederung er⸗ 
fordern. Alsdann wurden in früheren Kam- 
pagnen im Durchſchnitt täglich 5000 Centner 


Rüben verarbeitet, jetzt nur 2000 Centner, Ob. 


wohl die Fabrik erſt einige Tage gearbeitet, 
find auch leider ſchon mehrere Unfälle vorge 
kommen, die größentheils der eigenen Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Arbeiter zuzuſchreiben ſind. 
Pillau, 28. September. Geſtern verſetzte 
das Gerücht, mehrere Fiſcher hätten bei Aus- 
übung ihres Gewerbes auf dem friſchen Haff 
bei Patersort mit einem großen Netze einen 
ſchweren, eiſernen Kaſten, angefüllt mit 
franzöſiſchem Goldgeld aus dem unglücklichen 
Kriegsjahre 1806/ an die Oberfläche befördert, 
hier viele Gemüther in Aufregung; man be 
rechnete ſchon den hohen Finderlohn, welcher 
den Fiſchern zu Theil werden müßte und er⸗ 
ging ſich in allerlei Vermuthungen über den 
dort im Haff lagernden Kriegsſchatz. Wir 
hegten Zweifel an der Richtigkeit jener Mit 
theilungen und bereits heute ſtellt es ſich her ⸗ 
aus, daß eine Mücke zum Elephanten gemacht 
worden iſt. Thatſache iſt, daß einige Fiſcher 
6 bis 8 werthloſe Münzen herausgefiſcht haben, 
welche von Frau Fama ſchleunigſt in ebenſoviele 
Centner Goldgeld verwandelt worden find, 
Der Königl. Fiſchmeiſter Sch. in Patersort, 
welcher den Sachverhalt feſtgeſtellt hat, ſandte 
in einem Briefe zwei dieſer Münzen an das 
Königl. Oberfiſchmeiſteramt hierſelbſt. Der 
Brief kam an, leider ohne die Münzen. Ob 
dieſelben beizupacken vergeſſen oder unterwegs 
verloren gegangen find, iſt noch nicht aufg⸗klärt. 
(N. W. M.) 
Inſterburg, 30. September. Am 5. 
Oktober wird in unſerem Ort die 25. Jahres- 
Verſammlung des preußiſchen Botaniſchen 
Vereins ſtatlfinden. In der Verſammlung 
wird Herr Prof. Caspary aus Königsberg 
über ſeine botaniſchen Ausflüge in die Kreiſe 
Neuſtadt, Berent, Karthaus, Pr. Stargard 
und Danzig, Hr. Dr. Abromait über feine 
Unterſuchung des Kreiſes Ortelsburg, Hr. 
Kandidat Valentin über die des Kreiſes Stras⸗ 
burg und Hr. Lehrer Grütter über die der 
Umgegend von Lnianno berichten. — Die für 


1887 dem Verein zur Verfügung ſtehenden 


wurde durch den vorn an der Lokomotive be⸗ 
ſindlichen Bahnräumer von den Schienen ent⸗ 
fernt. Ein Unglück war alſo nicht entſtanden. 
Es wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
auf eine einwöchige Gefängnißſtrafe gegen den 
Knaben erkannt. — Einige Verwunderung er⸗ 
regte hier ein Submiſſions verfahren des Magi⸗ 
ſtrats. Derſelbe hatte zur Vergebung der 
Arbeiten zur Herſtellung eines unterirdiſchen 
Canals in der Danziger traße bis zur Brahe 
eine engere Submiſſion angeordnet und zur 
Abgabe von Offerten einige hieſige und auch 
auswärtige Bauunternehmer, darunter auch 
einen aus Danzig aufgefordert. Der Termin 
zur Abgabe der Offerten ſtand am vergangenen 
Donnerſtag an. Die Mindeſtfordernden waren 
die Herren Hontermand u. Cordes von hier. 
Der Magiſtrat hat aber nicht dieſen, ſondern 
zwei anderen hieſigen Bauunternehmern, welche 
2% theurer waren, den Bau übertragen. Nun 
beiieht doch, wenn es ſich um engere Sub⸗ 
miſſionen handelt, ſchon eine gewiſſe moraliſche 
Verpflichtung, den Mindeſtfordernden zu be⸗ 
rückſichigen, ganz abgeſehen davon, daß bei 
Annahme der Mindeſtforderung die 
3 200 M. ſpart und die mindeſtfordernde 
Firma ſich zu allen geforderten Garantien 
und zu einer Cautionsſtellung von 20 000 Mk. 
erboten hat. Die Herren H. u. C. haben 
beim Magiſtrat Prateſt und bei der Regierung 
Beſchwerde erhoben, auch durch Inſerate in 
den hieſigen Zeitungen die Sachlage klar⸗ 
gelegt. An der Leiſtungsfähigkeit der Herren 
H. u. C. iſt nicht zu zweifeln. dieſelben haben 
in Thorn bedeutende Fortbauten ausgeführt 
und neuerdings die hieſige Artilleriekaſerne 
gebaut. 

Leſſen, 28. September. Geſtern früh 
wurde auf der hieſigen Feldmark auf dem 
Wege nach Klein Schönbrück der gegen 60 
Jahre alte Zimmergeſelle Zmiſchewski mit ge ⸗ 
ſpaltenem Schädel gefunden. Ueber den 
Todes vorgang verlautet nichts; hoffentlich 
wird eine nähere Unterſuchung helleres Licht 
in die hier wohl vorliegende Mordgeſchichte 
bringen. (Geſ.) 
———ů——ů—ů—ů——KXEäeÄ̃ͤ —V—ͤ 

Kaiſer Wilhelms Hofbanquier. 

Baron Cohn, iſt nach einer Schilderung 
des „Peſter Lloyd“ eine der urwüchſigſten 
Persönlichkeiten der Spreereſidenz. Er war 
urſprünglich Banquier des Herzogs von Deſſau. 
Im Jahre 1848 brauchte der damalige Prinz 
von Preußen augenblicklich 100,000 Thaler. 
Cohn ſtreckte ſie ihm vor und der Prinz hat 
ihm das ſpäter als König und Kaiſer nicht 
vergeſſen. Cohn, oder wie er ſich ſelbſt gerne 
nennt, „Cohnchen, wurde der Verwalten der 


Seitdem iſt 


Stadt 


Scqwetz, 29. September: Di Giefige Mittel ollen zur Unterſuchung der Kreiſe 


Sch | Schalulle Sr. Maj. des Raiſerz. 
guck fabrik hat vor einigen Tagen die dies. Straßburg, rteläburg und mangelhaft er. ee er 


* Roſenberg, 28. Eepibr. Es ift zwar 
auch dieſe Verwaltung das Hauptintereſſe ſeines 


allgemein bekannt, daß jeder Deutſche ver⸗ 


pflichtet ift, ſich nach vollendetem 19. Lebens | jährige Kampapne unter ſehr ungünſtigen Um- forſchter Stellen des Kreiſes Berent verwendet | Lebenz; erſt in zweiter Reihe kommen feine 5 
jahre zum Heere anzumelden; weniger bekannt] ſtänden begonnen. Der zum Heraufſchleppen ber | werben. eigenen Beſchäfte. Tag und Nacht denkt und träumt N 
dürfte es indeſſen ſein, daß jeder Deutſche nach] mit Zuckerrüben beladenen Weichſelkähne aus Bromberg, 28. September. In der er nur davon, wie er der Schatulle ſeines 1 
vollendetem 17. Lebensjahre bereits heeres -der Weichſel ins Schwarzwaſſer bis zur Zucker⸗Jgeſtrigen Strafkammerſitzung kam folgender | Kalſers, den er förmlich an betet, nützen möchte. 1 


Die Kaiſerliche Schatulle gedieh denn auch 
unter ihm in ganz merkwürdiger Weiſe und 
häufig ſah ſich der Monarch genöthigt, dies in 
Handbillets anzuerkennen, die Cohn's größten 
Stolz bilden. Dabei iſt zu bemerken, daß 
Cohn für ſeine Mühewaltung kein Honorar 
annimmt. Der Kaiſer verkehrt mit ſeinem 
Hofbanquier auch perſönlich in der gaädigſten 
Weiſe. So erzählt ſich Berlin manch' hübſchez 
Wort das bei ſolchen Anläſſen gefallen. Ein. 


fabrik hinauf beſtimmte Dampfer „Schwarz 
waſſer“ kann feines Tiefganges wegen faft gar 
nicht zur Berwendung kommen, und es iſt des⸗ 
halb zu dieſem Zwecke der Dampfer „Drewenz“ 
engagirt worden. Die Zuckerfabrik zahlt dieſem 
40 Mark täglich und liefert das Feuerungs · 
material; außerdem iſt noch eine große Anzahl 
von Arbeitskräften erforderlich, um die Weichſel⸗ 


Fall zur Aburtheilung: Ein 13jähriger Raabe 
zu Deutſch⸗Kruſchin legte am 15. April d. J. 
bei Bude Nr. 145 der Strecke Hopfengarten⸗ 
Bromberg Steine von der Größe einer derben 
Fauſt auf die Schienen, als eben der Güter⸗ 
zug Nr. 734 dahergefahren kam. Der Knabe 
wollte ſehen, ob der Zug wirklich ſchwer genug 
ſei, um dieſe Dinger entzwei zu fahren. In 
kähne über das Flußbett des Schwarzwaſſers | der That wurde ein Theil der Steine durch 
hinwegzuwinden. Bisher trugen die Kähne die Lokomotive zermalmt; der andere Theil 
—ñxññxññññx——ñññññ...ñ—ñ—— — 


pfli btig iſt und daher nicht ohne Weiteres die 
deutſchen Lande verlaſſen darf. Der 17jährige 
Sohn eines Arbeiters von hier hatte angeblich 
von ſeinem Bruder in Amerika eine freie 
Ueberfahrtskarte erhalten. Vor einigen Tagen 
fuhr der junge Menſch nach Bremen, um nach 
Amerika auszuwandern, wurde aber, da er 
weder Auslandspaß noch Urlaubskarte beſaß, 
von der Polizei in Bremerhaven verhaftet 
und infolge telegraphiſcher Meldung von einem 
— . —— ——— 


Aus der Penſion. 


Ida Oppenheim. 
(Fortſetzung.) 


„Sie haben meinen Vater gekannt,“ rief ſie 
aus und ein dunkles Roth der Ueberraſchung 
und Freude färbte ihr Wangen und Hals. 
„O, ſeien Sie willkommen, tauſendmal will⸗ 
kommen. Er berichtete in einfach inniger 
Weiſe von ihren gemeinſamen Reiſen, von 
ihrem Leben, von der Sehnſucht, die der Vater 
nach ſeinem Kinde gehabt, von den Hoffnungen 
und Wünſchen, die er gehegt, von der Liebe 
und Zärtlichkeit, mit welcher er ſtets von ihr 
und ihrer ſeligen Mutter geſprochen und über⸗ 
gab ihr zum Schluß den Brief. Sie hatte 
ihn ſtill angehört, ihre Augen hingen an 
ſeinen Lippen, um nur keines ſeiner Worte zu 
verlieren. Wie ſchön wußte er zu erzählen. 
Wie ſympathiſch berührte ſie ſeine Stimme. 
Wie treu blickten ſeine Augen. Mit welcher 
Liebe und Verehrung ſprach er von ihm, der 
ihr alles geweſen, der ſie ſo früh verlaſſen 
hatte. Als er geendet, reichte ſie ihm zum 
Dank die Hand, ſprechen konnte ſie nicht. Er 
wußte, was in ihr vorging. Waren do b die 
Eindrücke der letzten Stunde ſo mannigfach, 
ſo überraſchend und erſchütternd geweſen, daß 
fie ſich ſelbſt erſt wiederfinden mußte. Schwei⸗ 
gend legten ſie den Weg nach dem Städtchen 
zurück. Er, um Madame Dupont ſeine Auf⸗ 
wartung zu machen und ſie, um ſo ſchnell als 
möglich zu ihrer papierenen Freundin, dem 
blauen Buch zu flüchten und dort alles nieder 
u ſchreiben, was fie bewegte. Sie trennten 


ſich mit einem ſtummen Gruß, jeder erfüllt 
von neuen reer Empfindungen. 


Als Olga in ihr Penſionsſübchen trat, 
welches fie mit Clémence theilte, fand fie die⸗ 
ſelbe vor dem Toilettenſpiegel ſitzend und 
eifrig Bürſte und Kamm gebrauchend, um ſich 
die unbändigen, dunklen Locken zu glätten. 
Das kleine Geſichtchen glühte vor Anſtrengung 
und die Eintretende mußte unwillkürlich lächeln, 
als ſie ſah, wie vergeblich die energiſchen Ver⸗ 
ſuche waren, dieſe Widerſpenſtigen zu zähmen. 
In ihrem Eifer hatte Cle nence fie gar nicht 
bemerkt, endlich drehte ſie ſich um und rief, 
als ſie die Freundin erblickte freudig aus: 
„Gottlob, daß Du da biſt, ich wäre Dir am 
liebſten nachgelauſen, ich habe Dir fo viel zu 
ſagen. Ach, ſieh nur die ſchönen Roſen, die 
ich erhielt. Es iſt doch ein zu netter, lieber, 
böſer, ſteifer Menſch, dieſer Gerard. Das 
Billet iſt allerdings nicht nach meinem Ge⸗ 
ſchmack, denn das „gnädige Couſine“ bringt 
mich zur Verzweiflung. Nun geht aber mein 
Feldzugsplan von geſtern zu Grunde. Nun 
muß ich mich doch bedanken, muß freundlich 
fein, kann ihn nicht fo behandeln, wie ich ge 
wollt, kann nicht Gleiches mit Gleichem ver- 
gelten. O NRöslein hold, o Röslein ſchön“ 
ſang ſie und tanzte glückſtrahlend mit dem 
Strauß in der Stube umher, warf einen Seſſel 
um, goß ein Tintenfaß aus und freute ſich 
königlich, als der ſchwarze Inhalt ſich auf die 
weißen, zierlich beſchriebenen Bogen ergoß, an 
denen ſie noch vor einigen Tagen ſorgfältig 
gearbeitet hatte. „Lebt wohl, ihr Schreibhefte, 
ihr langweiligen Federn, du ſchwarze, gräßliche 


Tinte und ihr entſetzlichen Rechenaufgaben, die 
ihr jetzt vernichtet ſeid durch die Hand eines 
glücklichen Menſchenkindes.“ Vive la liberté 
ſang ſie weiter, faßte die ſtille Olga um die 
Taille und wirbelte mit ihr im ſchnellſten 
Walzertempo einige Male durchs Zimmer. Sie 
lachte ausgelaſſen, wie ein Kind, als ihre Ge⸗ 
fährtin ihr Ruhe gebot und wollte eben wieder 
die ſich Sträubende zu einem Tanz bewegen, 
als die Thür geöffnet wurde und Ms. Nelſon 
ankündigte, daß ſie von Eltern und Neffe er⸗ 
wartet werde. Als das Fräulein die kleine 
Wilde noch im weißen Morgenkleide und mit 
zerzauſten Locken fand, warf ſie ihr einen ver⸗ 
ächtlichen Blick zu, klappte die Augenlider in 
die Höhe und die waſſerblauen Augen gen 
Himmel richtend, murmelte fie: „F'is chocking“ 
und verſchwand. „Ich komme gleich,“ rief ihr 
der Uebermuth nach und nun mußte Olga 
hilfreiche Hand leiſten, um die Kleine etwas 
zu ziviliſiren, wie ſie ſelber ſagte. Bald ſtand 
ſie denn auch im duftigen Sommerkleid mit 
gerötheten Wangen vor den Eltern und Vetter 
Gerard bemerkte mit Genugthuung, daß ſeine 
Roſen in ihrem Gürtel ein Plätzchen gefunden 
hatten. Olga hatte nun ein Stündchen für 
ſich. Sie wollte ihr Tagebuch holen, um all' 
das Erlebte aufzuzeichnen. Doch zu ihrem 
Schrecken konnte ſie es nicht finden. Wo ſie 
auch immer ſuchte, es war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. Berhimmt und traurig beſchloß fie, 
in den Park zu gehen, um dort das Suchen 
fortzuſetzen. 


Die Nacht hatte längſt ihre dunklen Schleier 
über die Erde gebreitet und noch immer war 


—— — 
im kleinen Stübchen, welches die beiden Freun⸗ 
dinnen inne hatten, Licht. Olga ſtand im 
weißen Nachtkleid am Fenſter und ſchaute zu 
dem klaren Sternenhimmel empor. Ihre Hände 
waren gefaltet und ihre Lippen bewegten ſich 
leiſe, wie im Gebet. Hatten ihr doch die 
letzten Stunden ſo unerwartet viel gebracht. 
War es ihr doch, als wäre ſie nimmer die⸗ 
ſelbe, als hätte ein lockendes, beglückendes 
Traumbild ihre Sinne gefangen genommen. 
Emile hatte fie am Parkeingange erwartet, 
hatte ihr geſtanden, daß er fie und Cle mence 
belauſcht, daß er das Tagebuch aufge hoben 
und geleſen. Er hatte ſie ſo herzlich um Ver⸗ 
zeihung gebeten und ſie gefragt, ob ſie die 
Seine werden wolle. Er hatte ihr geſagt, daß 
er ſie liebe, daß er all' ſein Glück nur in ihr 
und mit ihr finden würde. Sie hatte nicht 
antworten können, wie ein furchtſames Vöglein 
war ſie davon geeilt. Im einſamen Stübchen 
hatte ſie dem übervollen Herzen Luft gemacht, 
da weinte ſie heiße Thränen des Glücks und 
der Dankbarkeit. Jetzt lag ein duftender 
Roſenſtrauß vor ihr, den er geſandt. Er 
ſchrieb dazu in zärtlich glühenden Worten, daß 
ſie ſein ungeſtümes Werben nicht unwillig 
aufnehmen ſolle. Er laſſe ihr Bedenkzeit und 
bittet, ihm nicht zu zürnen. Die zarten 
Blumenkinder dufteten ſo berauſchend und ſie 
meinte Stimmen zu hören, die ihr zuflülterten: 
„Vertraue ihm, er liebt Dich.“ Lange träumte 
ſie, völlig der Welt entrückt, führte ſie die 
Fantaſie im raſchen Fluge weiter und weiter. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


mal z. B. kommt Baron Cohn zum Kaiſer 
um ihm zum Geburtstag zu gratuliren. „Ach 
Gott, mein lieber Cohn“, bemerkt ihm der 
Kaiſer, „die rechte Freude hat man davon doch nicht 
mehr, man wird eben trotz alle dem von Jahr zu 
Jahr älter.“ — „Majeſtät,“ erwiederte Cohn, 
„daß hat gar nichts zu ſagen, wir geben ſie doch 
nicht unter pari.“ Cohn lebt, trotz eines Ver · 
mögens, das auf 4 Mill. Thaler geſchätzt wird, in 
der einfachſten Weiſe in zwei gemietheten 
Parterrezimmern. Als einſt eine höchſtge⸗ 
ſtellte Perſon zu ihm ſagte: „Aber Cohn, Sie 
leben ja wie ein Schuſter, was machen Sie 
denn mit das viele Jeld?“ antwortete er 
bündig: „Ich vermehre es.“ Die einzige 
Schwäche des über 70 Jahre alten Herrn iſt 
das Ballet, welches bei den Champagnerſoupers, 
die er hie und da ſeinen Intimen giebt, ſtets 
würdig vertreten ſein ſoll. Cohn iſt preußiſcher 
Baron und koburgiſche Excellenz. Seine Bruſt 
ſchmücken zahlreiche und hohe Orden, darunter 
das Commandeurkreuz des Hohenzollern'ſchen 
Hausordens, den er zuſammen mit Minifter 
v. Putikamer erhalten hat, und eine Dekora⸗ 
tion, die ein Unicium iſt. Dieſelbe ſtammt von 
Friedrich Wilhelm IV, der aus Rückſicht auf 
die confeſſionellen Verhältniſſe Cohns das auf 
dem Ordens zeichen vorkommende Kreuz weg ⸗ 
= und durch feine Namenschiffre erſetzen 


————— — —— EEE TRIER en 


Eokales. 


Thorn, den 30. September, 


— [Raiferin Augufta] feiert heute 
in Baden-Baden ihren Geburtztag. Aus An⸗ 
laß dieſer Feier hatten heute das Rathhaus 
und ſämmtliche fiskaliſchen Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 


— [Zur Anweſenheit des Herrn 
Miniſters v. Bötticher. ] Bei Gelegen⸗ 
heit des Empfanges der Handelskammer durch 
den Herrn Miniſter v. Bötticher wurden, wie 
wir hören, hauptſächlich zwei Punkte discutirt; 
einmal die commerciellen Beziehungen zu Ruß⸗ 
Land bezw. der Grenzverkehr und dann der 
Identitäts-⸗Nachweis beim Export von Getreide. 
Wir glauben nicht ungenau zu berichten, wnn 
wir mittheilen, daß der Herr Miniſter weſent 
liche Beſſerungen bei dem erſteren Punkte in 
nahe Aus ſicht ſtellte, und ſich für den zweiten 
Gegenſtand recht günſtige Chancen für die Auf. 
—.— des Nachweiſes der Indentität heraus 
ſtellten. 


— [Sitzung der Stadtver ⸗ 
ordneten am 29. September) Un 
weſenbd 22 Stadtverordnete, am Magiſtratstiſch 


die Herten Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurat 


Rehberg, Stadträthe Geſſel und Richter und 
Aſſeſſor Möller. Vorfitzender Herr Profeſſor 
Böthle. Für den Finanz⸗Ausſchuß referirt 
Herr Cohn. Zum Aus bau eines Krug ⸗ 
gebäudes nebſt dazu gebörigem Stall in Bar⸗ 
Harken werden 750 Mk. bewilligt, — Von 
dem Finalabſchluß der Schlachthaus ⸗Kaſſe pro 
1885/86 wird Kenntniß genommen. Bemerkens⸗ 
werth iſt der Umſtand, daß ſeit Eröffnung des 
Schlachthauſes die Einführung von auswärts 
geſchlachtetem Fleiſch alljährlich geringer ger 
worden iſt. (Es fragt ſich nur, ob ſolches 
Fleiſch nicht heimlich in die Stadt 
eingeführt wird. Wurſt, die auswärts 
von nicht unterſuchtem Fleiſch ange 
fertigt iſt, wird in der Stadt in 
verhältnißmäßig großen Mengen conſumirt, 
wir glauben auch, daß von auswärts noch 
immer große Mengen Fleiſch, ohne vorher⸗ 
gegangene Unterſuchung in die Stadt gebracht 
und bier conjumirt werden. Anm. d. R.) — 
Von dem Protocoll über die ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion am 31. Auguſt d. J. wird Kenntniß 
genommen. — Das Grundſtück Neuſto d. Nr. 247 
wird mit noch 3000 Mk. nach 2550 Mk. be⸗ 
liehen. — Die VI Klaſſe der Element 'r- 
Mädchenſchule iſt überfüllt, es empfiehlt ſich 
eine vorläufige Theilung dieſer Klaſſe bis 
1. April k. J. Bei der an dem genannten 
Termine ſtattfindenden Verſetzung wird es ſich 
voraus ſichtlich ermöglichen laſſen, die Klaſſe 


zu entlaſten. Bis 1. April 1887 
iſt jedoch eine Hülſslehrerin nothwendig, 
für die 375 Mark bewilligt werden. 


Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß referirt Herr 
Fehlauer. Zur Einrichtung einer Pumpſtation 
für die projeftirte Waſſerleitung auf dem Ter⸗ 
rain bei dem Fort III werden 3000 Mk. be 
willigt. Seit mehreren Jahren werden, wie all» 
gemein bekannt iſt, Verhandlungen gepflogen 
wegen Einrichtung einer Waſſerleitung in unſerem 
Ort. Herr Stadtbaurath Rehberg beſchäſtigt 
fi eingehend mit dieſer für uns jo überaus 
wichtig en Frage und hat wiederholt Projekte und 
Koſtenanſchläge ausgearbeitet. Wir haben wie 
derholt ſeit mehreren Jahren über dieſe Ange 
legenheit eingehend berichtet. (Was ein hieſiger 
Correſpondent dem „Geſelligen“ zur Waſſer⸗ 
leitungsfrage berichtet, und eine hieſige Zeitung 
nachgedruckt hat, kann keinem Bewohner unferer 
Stadt unbekannt ſein. Die Red.) In Aus icht 
genommen war anfänglich die Entnahme 
des Waſſers aus der Weichſel, ſpäter aus den 


Wollgräben des Fort 3. 


läßt. 


haben, daß ſie jederzeit unabhängig bleiben 
wird von etwa nothwendig werdenden fortifika⸗ 
toriſchen Einrichtungen. Die Pumpſtation hat 
den Zweck, die vorhandenen Waſſermengen in 
eine beſtimmte Höhe zu pumpen, wo Apparate 
vorhanden ſind, an denen erkannt werden kann, 
ob an der betreffenden Stelle das für die 
Stadt erforderliche Waſſer vorhanden iſt. — 


Mit der Einrichtung dieſer Station fol ſofort 


begonnen werden. — Magiſtrat beantragt zu 
genehmigen, daß es der Annoncen⸗Uhr⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg geſtattet werde, auf 
eigene Koſten an der Südweſtſeite des Rath⸗ 
hauſes ein Uhrgebäude mit beweglichen An⸗ 
noncen aufzuſtellen. Dem Antrage wird zuge- 
himmt und der Magiſtrat ermächtigt, erforder⸗ 
lichen Falles einen anderen Platz für das Ge⸗ 
bäude zu beſtimmen. — Für die Reſtauration 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe und für die 
Erhebung des Standgeldes auf dem Vieh⸗ 
marktplatze u. ſ. w. hat Herr Rentier Timm 
eine jährliche Pacht von 2800 Mk. offerirt. 
Magiſtrat beantragt, Herrn T. den Zuſchlag 
zu ertheilen, obſchon derſelbe nur das zweit 


beſte Gebot abgegeben. — Die Pacht- 
bedingungen haben in ſo fern eine 
Aenderung erfahren, als es dem Pächter 


nicht geſtattet iſt, weibliche Bedienung zu 
halten. Er darf aber auch von den Thieren, 
die außerhalb des Viehmarktplatzes auf der 
Chauſſee zum Verkauf geſtellt werden, Stand⸗ 
geld erheben. Herr T. hat an die Verſamm⸗ 
lung den Antrag gerichtet, ihn ſeines Gebots 
zu entbinden. Ihm wird jedoch der Zuſchlag 
ertheilt. (Schluß folgt.) 

— [Preis⸗Concurrenz.] Der Ber 
band „deutſcher Schmiede⸗Innungen“ hat eine 
Preis⸗Concurrenz für einen Leitfaden zum 
Unterricht in Schmiede⸗Lehrlings⸗Fachſchulen 
über den Hufbeſchlag, und zwar auf phyſiologiſchen 
Grundſätzen beruhend, erlaſſen. Der Inhalt 
des Leitfadens muß für die Schmiede Lehrlinge 
leicht faßlich und aus dieſem Grunde kurz ge⸗ 
halten ſein. Die von der Jury ſeiner Zeit 
als die beſte anerkannte Preisarbeit ſoll mit 
einer Prämie von fünfhundert Mark ausge 
zeichnet werden. Die Preisaufgaben ſind bis 
zum 15. März 1887 verſchloſſen, mit einem 
Motto verſehen, an die Adreſſe des Vorſitzen⸗ 
den des Schmiede⸗Perbandes Herrn W. Gaſedow 
in Berlin einzureichen. 


— ([Poſtaliſche 3.) Die Dienſiſunden 


an den Schaltern des hieſigen Kaiſerlichen 


Poſtamts beginnen von morgen den 1. Oktbr. 


ab erſt um 8 Uhr früh. Nur der Ausgabe- 
ſchalter wird wie in den Vorjahren bereits um 
7 Uhr 30 Minuten früh geöffnet. 

— [Verlängerungdes Termins 
für den Verkanf von Lotterie⸗ 
loſen.] Der Abſatz der Lotterieſoſe iſt der⸗ 
art ſchwierig, daß die General Lotte iedirektion 
ſich genötigt geſehen hat, die Anordnung, wo⸗ 
nach vom 26. September ab keine Loſe mehr 
zur Ausgabe gelangen ſollten, wieder aufzu⸗ 
heben. Den Lotterie-Einnehmern iſt nunmehr 
noch bis zum 5. Oktober Zeit gelaſſen worden, 
ihre Loſe abzuſetzen. Erſt an dieſem Tage 
müſſen fie die nichtverkauften Loſe der General» 
direktion zurückſchicken. Viele Lotterieeinnehmer 
bieten nunmehr ihre Loſe in Inſeraten zum 
Verkauf an. Es ergiebt ſich hieraus, daß 
die Verdoppelung der Loſe auf eine Spielluſt 
gerechne hat, welche thatſächlich nicht vorhan⸗ 
den iſt. Ferner ergiebt ſich daraus, daß die 
bisherigen Grundſätze, wonach Lotterieloſe von 
Kollekteuren nicht öffentlich aus geboten werden 
dürfen, außer Kraft getreten ſind. Freilich 
erklärte noch am 17. März 1886 Finanz 
miniſter von Scholz im Abgeordnetenhauſe 
wöctlich, daß es den Lotterie ⸗Kollekteuren in 
Preußen ſtreng verboten ſei, irgend eine Re⸗ 
klame zu machen. Es habe auch noch niemals 
ein Lotterie⸗Kollekteur in Preußen einen Pfg. 
für Inſerate ausgegeben. 

— [Reptilienblätter.] Die „Frei 
ſinnige Zeitung“ veröffentlicht ein Verzeichniß 
der als Reptilienblätter erkannten Zeitungen. 
Es gehören dazu in Weſtpreußen: „Dan⸗ 
ziger Allgemeine Zeitung“. „Marienburger 
Zeitung“. „Kulmer Zeitung“. „Weſtpreußiſcher 
Landbote“ (Graudenz). „Drewenzpoſt“ (Löbau). 
„Thorner Preſſe“. „Deutſchkroner Zei⸗ 
tung“. „Tiegenhöfer Wochenblatt“. „Neue 
Konitzer Zeitung“. In der Provinz Poſen: 
„Poſener Tageblatt“. „Kreis- und Wochen⸗ 
bla't für den Kreis Czarnikau“. „Schneide⸗ 
mühler Zeitung“. 
„Kreisblatt für den Kreis Adelnau“ (Oſtrowo). 
„Bromberger Tageblatt“. 
iſt nach der Poſ. Big. am 28. d. M. das 
Rittergut Dftrowitte im Kreiſe 


welches 588 Hektaren Flächeninhalt hat, von 


dem Vertreter der Anſiedelungskommiſſion für 


Beide Projekte er- 
wieſen ſich jedoch als nicht zweckentſprechend, 
und nun ſollen Verſuche angeſtellt werden, ob 
ſich das erforderliche Waſſer in dem in der 
Nähe des Fort 3 befindlichen Terrain, wo man 
auf gutes Quellwaſſer geſtoßen iſt, gewinnen 
Falls dies der Fall ſein wird, dürfte 
die einzurichtende Waſſerleitung den Vortheil 


kein Paſſant ausweichen konnte, gro 


„Schönlanker Zeitung“. 


Bu Anſiedelunaszwecken)] 


Mogilno, 


379000 M. erſtanden worden; der zweite 
Bieter, die Bank Kwilecki, Potocki u. Co., war 


bis 378000 M. gegangen. 

— ([Herbſtferien.] Geftern haben in 

allen ſtädtiſchen Schulen die Herbſtferien be 
gonnen. Vorgeſtern wurden die Abiturienten 
des Königlichen Gymnaſiums und Realgym⸗ 
naſiums entlaſſen. — Das Winterſemeſter be⸗ 
ginnt am 11. Oktober. 
[Das endgültige Haupt- 
ergebniß] der Volkszählung am 1. Der 
zember v. J. ift nunmehr auch für unſern 
Ort feſtgeſtellt. Danach waren vorhanden: 
Wohnplätze 5, bewohnte Wohnhäuſer 1008, 
unbewohnte Wohnhäuſer 10, bewohnte, aber 
hauptſächlich nicht zu Wohnzwecken dienende 
Gebäude 13, Hütten, Bretterbuden ꝛc., Zelte 4, 
Wagen, Schiffe, Flöße 21; gewöhnliche Haus ⸗ 
haltungen von zwei oder mehr Perſonen 3861, 
einzeln lebende, ſelbſtſtändige Perſonen 297, 
Anſtalten 57; wohnhafte männliche Perſonen 
13366, wohnhafte weibliche Perſonen 103 21; 
ortsanweſende Perſonen überhaupt 23906. 
Davon männliche Perſonen 13456, weibliche 
10456, Knaben von unter 6 Jahren 1343, 
Knaben von über 6 bis zu 14 Jahren 1633, 
Mädchen von unter 6 Jahren 1306, Mädchen 
von über 6 bis zu 14 Jahren 1605, aktive 
Militärperſonen 4401; evangeliſche 7446 
männl., 5655 weibl., römiſch⸗katholiſche 5242 
männl., 4085 weibl., ſonſtige Proteſtanten 
10 männl., 3 weibl., griechiſch ⸗ katholiſche 
1 männl., 1 weibl., Diſſidenten 6 männl., 
2 weibl., Juden 751 männl., 704 weibl. 

— [Krieger ⸗ Verein.] Mit mili⸗ 
täriſchen Ehren wurde heute Nachmittag die 
Fahne des Vereins in die neue, in der Brücken⸗ 
ſtraße gelegenen Wohnung des Commandeurs 
überführt. 

— [Der Weg vom Leibitſcher⸗ 
bis zum alten Jakobsthorl iſt derart 
beſchädigt, daß eine durchgreifende Reparatur 
dringend nothwendig iſt. Vor einigen Tagen 
ſind auf dieſem Wege mehrere Wagen in 
ausgefahrene Löcher gerathen und haben dabei 
die Achſen gebrochen. 

— [Scheuge worden e Pferde.] Ge⸗ 
ſtern Nachmittag ſtand am Bahnhofe in der 
Nähe des nach Podgorz führenden Weges vor 
einem der dortigen, von Beamten bewohnten 
Häuſer ein Fuhrwerk, deſſen Kutſcher ſich 
entfernt hatte. Die Pferde ſcheuten vor dem 
Pfiff einer in der Nähe laufenden Lokomo tive 
und rannten der Laufbrücke zu. Der Wagen 
zerſchellte gleich am Anfange der Brücke, mit den 
Reſten des Gefährts liefen die Pferde bis auf 
die halbe Brück⸗, wo es glücklicherweise gelang 


die Thier feſtzuhalten. Wenn dies nicht ge- 
ſchehen wäre, hätten die ſcheuen A un n 


1 es Uuglück 
anrichten könne. Die Beſitzerin des Fuhrwerks 
iſt Frau Ww. Hochſtädt, die für den ent⸗ 
ftandenen Schaden wird aufkommen müſſen. 

— [In muthwilliger Weiſel iſt 
in der Nähe des Wollmarktp atzes eine Laterne 
umgebrochen worden. Es wäre zu wünſchen, daß 
der Veranſtalter dieſes Unfags ermittelt und 
zur Beſtrafung gezogen würde. 

— [Strafkammer ſitzun g.] In 
Folge der von der Königl. Staats anwaltſchaft 
gegen das Urtheil der hieſigen Strafkammer 
vom 28. Mai d. J. in der Straſſache wider 
den Kaufmann Nathan Hirſchfeld aus Culmſee 
und Gen. eingelegten Reviſion, hat das Rü ichs⸗ 
gericht das erſtinſtanzliche Urtheil in ſoweit 
aufgehoben, als es den Kaufmann Nathan 
Hirſchfeld und den Kaufmannsſohn Julius 
Jacobſohn aus Culmſee von der Anklage des 
Betruges reſp. Beihülfe dazu freigeſprochen 
hat. Das Reichsgericht hat di: Verhandlung 
in dieſer Angelegenheit an das hieſige Königl. 
Landgericht zur nochmaligen Verhandlung 
zurückgeweſen. Heute ſtand der betreffende 
Termin an. Der Vertreter der Königl. 
Staatsanwaltſchaft, Herr Staatsanwalt Sander, 
beantragte gegen Hirſchfeld wegen Betruges 
in 31 Fällen 1 Jahr Zuchthans, im Ganzen 
alſo eine Geſammtſtrafe von 5½ Jahr 
Zuchthaus und gegen Jacobſohn wegen 
Beihülfe zum Betruge 6 Monate Ge 
fängniß. Die Vertreter der Angeklagten, 
die Herren Rechtsanwälte Dr. Sello 
aus Berlin und Dr. v. Hulewicz aus 
Thorn beantragten in glänzender Rede den 
Angeklagten bezüglich der Betrugfälle freizu⸗ 
ſprechen und es bei dem früher ergangenen 
Erkenntniß zu belaſſen. Der Gerichtshof hielt 
eine Berathung von faſt einſtündiger Dauer ab, 
erkannte dann die Angeklagten des Betruges 
reſp. der Beihilfe zum Beitr ge für ſchuldig 
und verurtheilt Hirſchſeld zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 
worauf 8 Monate Unterſuchungshaft in Abzug 
zu bringen ſind, und Jakobſohn zu 1 Monat 
Gefängniß. In der Strafkammer ſitzung am 
28. Mai war Hirſchfeld zu 4 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. 


— [Gefunden] iſt auf dem neuſtädtiſchen 


Markt ein Dienſtbuch, auf den Namen Joſef 
Eigenthümer wolle ſich im 


Salewski lautend. 
Polizei⸗ Sekretariat melden. 


— [Polizeiliches] Verhaftet find 
3 Perſonen. — Ein Hausknecht hat feinen 
Brodherrn wiederholt beſtohlen, ein großer 
Theil der geſtohlenen Sachen wurde in der 
Wohnung des Diebes vorgefunden. Der Dieb 
iſt verhaftet. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt allmählig weiter. Heutiger Waſſerſtand 
0,15 Mtr. unter Null. — Der polniſche 
Dampfer „Warſzawa“, welcher vor einigen 
Tagen ſtromab unſeren Ort paſſirt hat, iſt 
heute auf der Rückfahrt mit 2 beladenen Ga⸗ 
barren im Schlepptau hier eingetroffen. 


Petersburg, 29. September. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht folgende Allerhöchſt beſtätigte Verfügung des 
Miniſterkonſeils bezüglich der Eifenbahntarife. 1) Dem 
Wunſche des Kommunikationsminiſters gemäß ſind der 
Regierung die projektirten Tarife ſämmtlicher Bahnen 
im unmittelbaren Verkehr mit dem Ausland zur Be⸗ 
ſtätigung vorzulegen. 2) Iſt der Eiſenbahnrath zu be⸗ 
auftragen, dieſe Tariſprojekte nebſt der Motivirung 
der Bahnverwaltungen und den Stimmen der intereſſirten 
Induſtriellen zur Kenntniß zu nehmen 3) Die auf 
dieſe Weiſe ausgearbeiteten Tarife ſind probeweiſe auf 
ein Jahr einzuführen, worauf ſie einer neuen Durch⸗ 
ſicht reſp. Aenderung unterliegen, 4) Alle Verfügungen 
des Eiſenbahnraths, betreffend den Verkehr der in⸗ 
ländiſchen mit den ausländiſchen Bahnen ſind für alle 
ruſſiſche Bahnen als verbindlich zu betrachten. — Be⸗ 
hufs Verhinderung der Kontrebande mit ausländiſchen 
Waaren ſollen künftig alle im Inland angefertigten 
Fabrikate in der Fabrik plombirt und abgeſtempelt 
werden. Die Blombenform wird bereits angefertigt, 
— Dem Reichsrath wurde bereits das Projekt der Be⸗ 
ſteuerung der Zündhölzerfabrikation in Form von 
Banderolen zur Berathung vorgelegt. Auch die Be⸗ 
ſteuerung der Petroleum Produktion iſt in Erwägung 
gezogen. (Poſ. Ztg.) 


delegrayhiſche Nörſen· Depeſche. 


Berlin, 30. September. 


Fonds: feſtlich. 29. Sept. 
Ruſſiſche ODan knoten 195,30 | 195,95 
Warſchau 8 Tage 194,30 | 195,25 
Pr. 4% Enid .... 105,75 | 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 61,00 | 61,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,10 | 56,50 

Weſtvr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,20 | 100,20 

Credit⸗Actien 449,50 | 449,00 

Oeſterr Banknoten 162,20 | 162,10 

Disconto-Comm,-Anth. , . - 210 00 90 

Weizen: gelb Sept.⸗Oet ober 149,70 | 150,00 

April⸗Mai 160 00 | 160,50 
Loco in New⸗York 851/, 85 JC 
Roggen: loco 128,00 | 128,00 
Sept.⸗Oetober 128.70 | 128,70 
Novbr.⸗Deebr. 128,50 | 128,50 
April-Mai 131 70 | 131,70 
Nüb zl: Sept.⸗October 43 30 8, 
April-Mai 4390 | 48,90 
Apiritus: loco 37 80 | 37,90 
Sept.⸗October 37 60 37,60 
April⸗Mai 39,70 | 39,80 


Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 3%, für andere Effekten pp. 40% 


Spiritus Depeſche. 


Königsberg 30. September. 

(v. Portatius u. Grothe) 

Loco 40,00 Brf. 39,75 Geld 40 00 bez. 
October 39,25 „ 38,75 „ 


Danzig, den 29, Septbr. 1886. — Getreide⸗Börſe,. 
(L. Gieldzinski.) 

Wetter: Bei kühler Temperatur regneriſches Wetter. 

Weizen: Von Tranſitwaare war Zufuhr ſehr 
klein. Inländiſcher mäßig zugeführt,“ behauptete bei 
ſchlankem Abſatz vollen Werth. ur wurde für in⸗ 
ländiſchen rothbunt 131 Pfd. Mk. 142, hellbunt 128/9 
Pfd. Mk. 146, 128/9 Pfd. Mk. 148, fein hellbunt 133 
Pfd. Mk. 150, weiß 134 Pfd. Mk. 150, roth 133 Pfd. 
Mk. 147, Sommer- 134 Pfd. Mk. 152, blauſpitzig 
132 Pfd. Mk. 143. Für polniſchen zum Tranſit hell⸗ 
bunt beſetzt 130 Pfd. Dit. 184, glaſig 133 Pfd. Mk. 137, 
hellbunt 129 Pfd. Mk. 188, hochbunt 133% Pf Mk. 
142. Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt bezogen, 130 
Pfd. Mk. 138 

Roggen. Von Polen und Rußland fehlte jede Zu⸗ 
fuhr. Bezahlt iſt für inländiſchen 125 Pfd. bis 129 Pfd. 
Mk. 112, 126/7 Pfd. Mk. 1121/. 

Gerſte. Inländiſche große bleibt in allen Quali- 
täten gut begehrt. Inländiſche kleine erzielte 104 Pfd. 
Mk. 100, 109 Pid. Mk. 102, beſſere 108 Pfd. Mt. 106, 
große 111 Pid Mk. 122, 113% Pfd. Mk. 127, weiße 
111 Pfd. und 116/07 Pfd. Mk. 180. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Winde Wolten⸗ Bemer · 
R. Stärke bildung kungen 


— 
8 

* 

29 


Stunde 


Barom. | Therm. 
m m. o. C. 


TB. 7505 [TI 2 
10 b. pa 754 711.1 
6 ha. | 754.7 [12 1 


30 


Waſſerſtand am 30. Septbr. Nachm. 3 Uhr: 0,15 
Meter unter 0. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 30. September. Der 
General: Intendant der Königlichen 
Schauſpiele, Herr v. Hülſen iſt heute 
früh geſtorben. (Herr v. H. iſt feit dem 
Sommer leidend, die heutigen Berliner Zeitun⸗ 
gen ftellten eine vollſtändige Geneſung in 
Ausſicht, leider iſt dieſelbe nicht in Erfüllung 
begangen. D. R.) 


Für Lungenleidende wird jetzt von 
vielen Aerzten Widifeldt's Magenbehagen dem 
Cognac vorgezogen, weil er wohlſchmeckender 
iſt und nicht zu Huſten und Blutungen reizt. 
Niederl. u. A. bei J. G. Adolph. 


Telephon-Anschluss: 


eoneessionirter 


ER Sn 
753 


Nro. 3768. | . 
b Caution 20, 


Paul Rob. Schünemann 


Verkaufsvermittler der Städtischen Markthallen. 


Telegramm-Adresse: 


Schünkäsus Berlin. 


100 Hark. 
Verkauf von Lebensmitteln aller Art. 


Kontor: Central-Harkthalle, Berlin C. 


den Herren Produzenten reſp. den Herren Händlern meine Fähigkeiten zum Verkauf von 


Butter, Käse, Eiern, Geflügel und Wild 


zur Verfügung. Seit einer Reihe von Jahren in der Branche thätig, bin ich in der Lage, das Intereſſe der geehrten Herren Auftraggeber nach jeder Richtung hin wahr⸗ 


zunebmen und bitte ich ſämmtliche Waaren und Producte vertrauensvoll an mich einzuſenden. 


Meine Verkäufe, Bücher und Caſſare 
meiner Proviſion per Poſtanweiſung, Check- oder in 


iro:Berfehr der Reichsbank. 


nr 


Von der Stadt Berlin bin ich zum Verkaufs vermittler für die ſtädtiſchen Markthallen behufs Engros⸗Verkaufes von Lebensmitteln aller Art argeftellt u. ſtelle ich 


Ui. Bert . der ſtädtiſchen Controll. 7 Abrechnung und Caſſe erfolgt ſo fort nach Erlös unter Abzug 
Sämmiliche Sendungen bitte ich zu adreſſiren: 


An das städtische Markthallen-Amt für Paul Rob. Schünemann, Berlin C. 
FFC 


Bekanntmachung. 


Montag, den 4. October d. Js., 
Nachmittags 4 Uhr 
ſollen 6 ſtarke Pappeln am ſtädtiſchen Condukt 
(hinter dem Behrensdorff'ſchen Zimmerplatz) 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
eingeladen ſind. 
Thorn, den 30. S ptember 18886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt 
die sub No. 276 des hieſigen Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma C. Less- 
mann gelöſcht. 


Thorn, den 24. September 1886. 
| Königliches Amtsgericht. 


Die 
@ Uhren⸗ 
N handlung 


von 


C. Preiss, 
1 Bäder u. 
Altthornerſtr. 
Ecke 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von 
oldenen und ſilbernen Taſchenuhren, 
egulateuren, Wand⸗ und Wecker⸗ 
uhren, Talmi⸗ und Nickelketten. 
Jede vorkommende Reparatur 
wird aufs ſorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. n e 


Brillen, Pincenez ꝛc., 
Gravirungen aller Art, 
Petſchafte, Stempel 


in Kautſchuk, Metall und Stein 
ſauber und billigſt empfiehlt 


M. Loewenson, Juwelier. 
Altſtädtiſcher Markt 390. 


Schmerzloſe 
Bahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer - Str, 


Die Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
von G. Rauchfuß habe ich vom 1. October 
ab übernommen und wird es mein Be 
ſtreben ſein pünktlich und ſauber die Wäſche 
zu liefern. Achtungs voll 


Flader, Junkerſtr. 247. 


Ein Schaufenſter 
mit Jalonſie ag 
billig zu verkaufen bei 
R. Steinicke, Annenſtr. 


An einem Kurſus 
für Oel-, Aquarell-, &ouache-, 
Porzellan-, Bronze - Malerei 

„können ſich noch 
einige Damen 
betheiligen. 

C. Mann, Bromberger Vorſtadt 350. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Meine ſeit 12 Jahre am alten Markt Nr. 149 beſtehende 
BauklempnereinebſtLager v. Haus⸗u. Küchengeräthen 
verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 

Breitenſtraße Nr. 450 im Hauſe der Frau Schlesinger 
vis-a-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 

Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mein neues Geſchäftslocal übertragen zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 


Louis Lewin’fde Padeanſtalt, 
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Magdeburger 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in Folge freundſchaftlicher 
Auseinanderſetzung unſere Hauptagentur Thorn von Herrn E. Szyminski auf 


Herrn Robert Goewe 


übergegangen iſt. 
Danzig, den 20. September 1886. 


Die General⸗Agentur 
J. Schmidt. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, halte ich mich zur Vermittelung aller 
in das Gebiet der Lebensverſicherung ſchlagender Verſicherungen für die obige, altrenommirte 
Geſellſchaft beſtens empfohlen und mache beſonders die Herren Beamten auf dieſelbe auf⸗ 
merkſam, welche ſofort bei der Verſicherungsnahme Dienſteaution in jeder Höhe erhalten 


können. 
Hochachtungs voll 


Robert Goewe, 
Paulinerbrückſtraße N. 387. 


Die bequemſte Zeitung Deutſchlands 


iſt für jeden Zeitungsleſer die „Freiſinnige Zeitung“, weil dieſelbe alle Nach⸗ 
richten ohne Umſchweife und überflüſſige Redensarten kurz, klar und beſtimmt 
wiedergiebt und es durch überſichtlichſte Eintheilung, ſowie durch für den 
Inhalt bezeichnendende Stichworte jedermann erleichtert 

mit möglichſter Zeiterſparniß 
ſich über alles, was die Welt und Deutſchland insbeſondere dewegt, eingehend 
zu unterrichten. | 


Mit dem Wicderbeginn der parlamentariſchen Seſſion 
im kommenden Quartal gewinnen auch die inneren Fragen wieder das 
lebhafteſte Intereſſe. 
Die „Freiſinnige Zeitung“ ift zugleich ! 
die billigſte politiſche Tageszeitung 
Berlins, 


denn der Abonnements preis beträgt bei Berliner Zeitungsſpediteuren wie bei 


allen Poſtanſtalten Deutſchlands vierteljährlich nur 3 Mark 
(einſchließlich der „Berliner Wespen“ 3,75 Mark). 

Die eigene Poſtverpackung und ihr beſonderes parlamen⸗ 
tariſches Bureau ſichern der „Freiſinnigen Zeitung“ einen weiten 


Vorſprung in den Nachrichten Allch außer halb Berlins. 


Wo nungswe el! Die vom preußiſchen Staate geſtatteten 
ug Ben went meine A Lotterielooje BE 


Wohnung Gerechteſtr. 118. ag | find zum Originalpreiſe zu haben von 
R. Schnoegass, Tapezier. IM. Lichtenstein, Schülerſtr. 412 part 


Geschäfts-Verlegung. “E 


Vom 1. October befindet ſich meine 


Tilsiter Schuh - Niederlage 


alle 
u 


im Haufe des 


zu bekannt billigen Preiſen. 


Heute Freitag, den 1. October 
von 1/7 Uhr Abends ab 


Wurstesse: 


bei Gedamke an der Weichſel. 


Zwei 4“ Wagen 


ſtehen zum Verkauf. Chauſſeehaus Schönwalde 


Friſchen ſeloſt eingemachten 
— Sanerkohl mm 
empfiehlt A. Zippau, Heiligegeiſt⸗Straße. 


Dammbau! 
Ein tüchtiger Schachtmeiſter 


mit guten Zeugniſſen und ca 35 Arbeitern 
findet ſofort gute Beſchäftigung bei 
Toporski & Felsch Thorn. 


Für den Verkauf von Cigarren in 
der Preislage von M. 19.— bis M 28.— 
wird an hieſigem Platze ein 


tüchtiger Vertreter, 
der beſte Referenzen aufzugeben vermag, 


geſucht. Offerten unter W. 6835b an 
Haaſenſtein & Vogler in Maunheim. 


Ein junges Mädchen 
aus anſt. Familie, welches im Nähen und 
Plätten geübt iſt, ſich in der Wirihſchaft u. 
feinen Küche weiter ausbilden möchte, ſucht 
bei kleinem Gehalt Stellung. Off. erbeten 
unter No 200 G. G. poſtlag. Culmſee. 


Burterfer. 144 I Mittelwohnung zu verm 
I möbl, Zim. Shloßftr. 298 zu vermiethen. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Schuhmacherſtr. 428. 
Ein möbl. Zim. 5. derm. Brüdenitr. 14 3 Tt 
III Z. m. Bett bill. z. verm. Kl. Gerberſtr. 22- 
1 f. möbl 8. ift billig z. b. Seglerſtr. 108 
I md. Z. u. Kab. z verm. part. Ger.⸗Str. 106, 
Kellerwoh., 2 Stub Kam. z. v. Annenſt. 181 
1 möbl. Zim. part. zu verm Bäckerſtr. 214 
10Pferdeſtall zu verm. Araberſtraße 124 
iſt eine kleine 

Altſtadt 436 Af z. verm 
Ei möbl Zim. u Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. 3. v. Heiligegeiftftr. 201/86 part. 
möbl. Zim. vom 1. October qu vers 
miethen. Kl. Gerberſtr. 73 1 Tr. 
(in großes möbt. Sim. für I ober 2 deen 
bald :. vermieth. Brückenſtr. 38 2 Tr. 
Ei möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß zu ver 
miethen. Bromb. Vorſt. 2. Linie Nr. 47 
ne Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 84 2 Tr. 

1 Familienwohnung, 1 Zim u. Kabinet 
iſt zu vermiethen. Bäckerſtr. 167. 


1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


er Ihöne Wohnung Butterſtr. 1 Er. 
uach vorn für 60 Thlr. Auskunft 
bei Schloſſermeiſter Wittmann. 
Ein ſchönes großes Zimmer getheilt 
zu vermiethen, auch Burſchengelaß. 
Brücken ⸗Straße Nr. 19. 


ge 310 
Empfehle daſelbſt meine 
Tilsiter Schuhwaaren 
Hochachtungsvoll 


W. Husing aus Tilsit. 


ut möbl. Zim. auf Wunſch mit 
Beköſtigung ſind vom 1. October zu 
vermiethen. Gerechteſer. Nr. 122/23. 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280, 
ne Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 


i 
E Küche und Bodenraum Hohe Gaſſe Rr. 


66/67 im Muſeum ſofort zu vermi —.— 
Bedingungen zu erfragen bei 9 
Holalewsft, Brüden 18. — 8. > 

Wohnung v. 4 heisb, 

Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 

Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
Ein Laden und Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen im Comtoir der 
Thorner Spritfabrik 
N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 1. 


Raths keller 
RNeſtaurant! 


Angenehmer Aufenthalt auch 
für Familien, 
empfiehlt ſich dem pt. theater beſuchen den 
Publikum. 


Reichhaltige Abendkarte. 
Civile Preife. — Gute Bedienung. 
Grubno er Bier, 


Patzenhofer Bier, 
in auerkannter Güte. ug 


Franz. Billard. 


Krieger * Verein. 


Sonnabend, den 20. Oetober, 
Abends 8 uhr 


Appell 


im Schumann'schen Lokal. 


— — 
Tagesorduung: 
Die Feier des Geburtstages Sr. Kaiſerl. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen betr. 


Krüger. 
Stadttheater 


in Thorn. 


(Direction E. Hannemann.) 


Freitag, den I. October: 
Der Bureaukrat 


Luſtſpiel in 4 Akten von C. von Moſer. 


Für die Redacuuon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


